
KRITISCHES MISSIOLOGISCHEN BEGRIFFEN

von Hans Waldenfels SJ
In Ghrıstian Gorridors Japan macht J. J. SPAE G: 1 der

Leiter des Oriens-Instituts 1n Tokyo, 1N€e Großzahl seiner VOT em 1n
The Japan Missionary Bulletin veroffentlichten Aufsätze eiınem größerenLeserkreis zuganglıch Es ist zugleıch der erstie Band eiıner Serie, dıe sıch
die theologischen und Japanologischen Voraussetzungen einer fruchtbaren
Begegnung VO  - Christentum un!: apan ZU Zael gesetzt hat

Das Werk esteht Aaus drei Teilen Präkatechetik tur apan, (2)das Christentum und Japans sozlale Probleme, (3 die Begegnung VO  -
Kultur und Religion. Das Schwergewicht der Aussagen lıegt 1m drıtten
Teil und ist Frucht einer Jange zurückreichenden ernsten Auseinander-
setzung SPAEFS mıiıt dem Phänomenen des modernen Japan un!: seinen
Stellungnahmen ZUr Religion. Die Voraussetzungen für die Aussagendes dritten Teıls sınd dıe Analysen der soz1ıologıschen Situation apansHier geht dıe Frage der Bevölkerung auf AD aum, die auf-
allend ungleıche Verteilung des Volkseinkommens, die i1ne breiıite
Skala VO  3 sehr reichen Kreisen bis Menschen unter dem Lebens-
inımum ermöglıcht. Wiıchtig SIn tür die Stabilität des Volkes der
Mittelstand, die Jugend, VOT em dıe Studenten SOWI1e dıe Intellektuel-
len Es aßt sıch dan: zeıgen, daß 1mMm Nachkriegsjapan eın I'yp
des Japaners herangewachsen ist, der seiıner selbst bewußt ist, den

starken Zwang der Gesellschaft sıch auflehnt, kritisch seıner Ver-
gangenheit steht un: zugleich gegenüber der Gegenwart un Zukunft
unsıcher ist.

Von 1er Aaus iragt sıch, WI1e das Christentum sıch auf Japan e1in-
lassen muß ViI prüft das erhaltnis VO  — Christentum un Japanıscher
Kultur, Christentum un:! japanischen Religionen, VOT em dem Bud-
dhismus. Zu überprüfen ist auch dıe Grundlage der Moral 1n diesem
olk In mehreren Aufsätzen beschäftigt sich SPAE mıt den psychologischen
Fragen der Bekehrung, des Umgangs mıt den anderen, den anderen
Christen, den Nıchtchristen SOWI1Ee den Problemen des relıg10sen Lebens
der Gläubigen. Die mıiıt ungemeıner Erudıtion geschriıebenen Autfsätze
zeigen schon 1ın iıhren Fragestellungen, dafß SPAE 1m Grunde S  MM
weitvorausgeeilter 1onier ist, der hoffentlich Anfang einer
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immer dringender erftforderlich werdenden Entwicklung gemeinsamer
Studıien, teamhafit erarbeıiıteter Faktenanalysen un! fruchtbarer Aus-
sprachen VO'  - S5ozi0ologen, Sozliographen, Psychologen un! JIheologen
steht Methodisch ist SPAE bei all dıesen Wissenschaftszweigen in die
Schule Darın lıegt die Stärke des uches, zugleich aber auch
seine Grenze:;: denn eın einzelner ist be1 der Breıte eınes solchen An-
Satzes eintachhin überiordert und muß daher Ende ZU. Eıngestand-
nN1ıs kommen, daß trotzdem 1U  - eigentlıch och €es tun bleibt. Das
spricht NT deutlich 1n seinem Abschlußartikel „Missıonary Research
for Japan“ (249—257) Au

Wır en bewußt den ersten eıl „Precatechetics for apan zurück-
gestellt, weıl daruüber 1m folgenden eingehender gesprochen werden soll
och UV'! se]en einıge kleinere ınge angemerkt:

{die Aufsätze sınd nıcht chronologisch geordnet, sondern eher psycholo-
gisch-thematisch. Dadurch bleibt dem Leser, der den Missıonary
ulleirn ıcht ZUT and hat, leider verwehrt, die Genese der SpAEschen
Gedankengänge nachzuvollziehen. Das tun können ware aber auf
jeden hilfreich FEWESCNH. Zu wunschen waren daher 1n Zukunft
jeweils kurze Angaben ber Erscheinungszeit un sOTt Vielleicht
lıeßen sıch sodann be1 nNiı:  en Veröffentlichungen auch nach Möglıch-
keit Wiederholungen staärker vermeıden, bzw. könnten dıe zahlreichen
AaUS westlichen W1€e ostlıchen Sprachen übernommenen Begriffe und
Wöorter noch konsequenter dem uneingeweihten un weniıger sprach-
egabten Leser erklärt werden. Auch der CX ist häuhg eher zufäallıg,
auf jeden Fall 1ın den Sach- und Personhinweisen unvollstandıg. Der-
artıge Desiderate sınd Schönheitsfehler, die en sympathiıscher Leser
N! vermıeden gesehen hatte

Neben den zahlreichen iınblicken 1n diıe Situation des modernen
apan, die 1er 1mM einzelnen nıcht wiedergegeben werden können, dıe
aber das Buch auf ange Sicht einer Fundgrube für jeden Miss1ıologen
und Japanmıssıonar machen, wırd der heimische Missiologe VOT allem
die Problematik der Präkatechetik beachten mussen. Denn dem Miıssıonar
stellt siıch angesichts der Begegnung mıt der jJapanıschen un: analog
jeder anderen Szene dıe oppelte rage

(1) Wiıe sicht dıese Szene soziologisch-psychologisch aus” Hier haben
dann Religionssozıiologıe und -psychologie e1in weıtes FYeld der Fakten-
indung un -analyse. Für apan legt SPAE dazu reiches, SONst wen1g
zugaänglıches, auch statistisches Materıal 1n eıl I1 und 111 se1nes
Werkes VOTFT.

2 Wıe soll sıch der Missıonar dieser Sıtuation gegenuüber verhalten”?
Es WIT nach der Technik der Annaherung konkrete olk
gefragt. Darauf antwortet SPAE mıiıt dem VO  - NEBREDA 3, heute

NEBREDA, S. J. veröffentlichte: Jalones Dpara UT  D preevangelızacıon
(Besprechung: ZM  z 1965, 309); Kerygma 1n (irıisıs? (Besprechung: ZM  z 1967,
182); Les jeunes etudıiants unıversıtaires devant la to1 L’experience jJaponaıse
reflexions pastorales: Lumen Vaıtae F (Bruxelles 1967 691—712 Die Red.)
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Direktor des Ostasiatischen Katechetischen Instituts in Manıla, erstmals
VOT em auf dem missiıonstheologıchen Kongreß 1n Bangkok propagıer-
ten Schlüsselwort PraäkatechetiR

Dıieser Präkatechetik wırd zunachst iıne drıtte Dımension neben In-
halt der Botschaft und Methode ihrer Vermittlung zugesprochen dıe
Beachtung der menschlichen Bedingungen, in denen die Botschafit VCI-
miıttelt wiırd: „Die Irıias Inhalt, Methode un: menschliche Bedingung
laufen IIN in das eine, zentrale Ereignis: Gottes Annäherung

Japan un: Japans Annäherung Gott Der geoffenbarte Inhalt
alst sıch unıversal anwenden, die Methode ist zugleıch unıversal un
spezifisch; doch dıe menschlıche Dımension ıst 1 strengen Sıinn Japanısch,
insotern als Japan seıne ELZENE Berufung hat, der auf seıine eıgene
Weise folgen MU: Inhalt un Methode lassen sıch AUS den katechetischen
Handbüchern erlernen, die uns vorliegen. Es g1bt aber noch kein Buch,
das die menschliche Dımension Japans VOoONn einem katechetischen Blick-
punkt her beschreibt“ (12)

1ne sSo Hinkehr ZUTr „condıtion humaine“ Japans schließt wesent-
ıch 1ne bewußte Hınkehr seıiner Sprache, seıner Sprach- un enk-
struktur C112 Von der Sprache ist denn auch be]1 SPAE wiederholt dıe
Rede Allerdings iragt sıch dann, Aru eıne solche Sprache, die doch
offensichtlich den SUANZEN Prozeß der Verkündigung, selbst die Ver-
kündigung diıe Getautten bestimmen mulßß, prakatechetisch heißt Das,
Was N4 arüber 1m dritten Aufsatz des ersten Jeıls sagt, berechtigt
kaum einer solchen Beschränkung.

In seıinen weıteren Autfsätzen des ersten Teıls sprıcht SPAF dann VO  $
einer Präapologetik tür apan, be1 der INa  - sıch erneut Iragt, (a) W as
hier das Prä- soll un: (b W 45 daran typısch tür Japan eın soll,
zumal auch die Unterscheidung VO  - subjektiver (Praapologetik) un!:
objektiver Apologetik vgl 25 und 35) doch sehr anfechtbar ist. Ferner
ist die Rede VO  $ einem Präkatechumenat für Japan un: einem Kate-
chumenat, schließlich dem wiederhergestellten lıturgischen Katechumenat.

In Zzwel Anhängen ZU ersten eıl sucht Vf dann dıe Terminologie
zusammentassend nochmals klären. In einem Schema werden zunachst
gegenübergestellt (I) „ Wır begegnen Christus“ un: (IL) „Cihristus be-
gegnet uns  “* Es zeigt sıch dann, da die 1mM folgenden nochmals SC-
nannten Pra-W orter alle unter (1) tallen, waäahrend unter (ID) dıeselben
Wörter ohne das Prä- stehen. Im Vordergrund VOIN (I) steht der Christus
begegnende eNsS! alleın oder 1n Gruppen, mıt seinen Interessen,
Fragen, Sehnsuüchten un ınwänden. In (ID) dreht sıch alles Christus,
seine OTtS und ihr Verständnis. (I) steht entsprechend noch VOTLT der
eigentlichen Bekehrung, I1) jenseıts der Bekehrung. Die Problematik
dieser we1l Phasen wırd aber jedem 1C| der 1Ur eın wenı1g über
das Wesen VO  ®} Begegnung reflektiert. Denn eigentliche Begegnungfindet ja stets in einem Ineinander VO  — gegense1tger erkennend-
liebender Bejahung beider Partner sSta das bleibt gultig, auch WENN
iıne Begegnung 1in unterschiedlichen Tiefengraden denkbar ist. Das
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tührt uns ZUT rage, ob ıcht der Konzeption der Pra-Worter Äletztlich
1nNne unzureichende philosophisch-anthropologische Reflexion un weıter-
hın 1ne ebensowenig befriedigende Glaubenstheologie und -analyse
zugrundelıegt.

Nun werden die katechetischen Grundworter 1m Anhang 11 nochmals
eigens erklärt (67—69) Wenn WITLr u1lls auf die Prä-Wöorter eschränken,

ist unterscheiden zwıischen Präevangelıisation, der „Ausuüubung eıines
Einflusses, 1mM Namen des Kvangeliums, auf es (Milieus un:! indıvyıduelle
Situationen), Was C1e Aufmerksamkeıit für das Kerygma bedingt un: den
Zugang ZU. (Gslauben erleichtert (67); Präkatechumene, Jemand, der
einschlulßweise, durch seıne Beziehung einem Miıtglied der Kırche
zugleich eiınen ezug ZUT Kıirche selbst hat un irgendwıe in
einen Dıalog mıt ihr eingetragen Ist: Präkatechumenat, 1ne Gruppierung
VO  - Präkatechumenen, bzw. 1nNe Vorstuftfe des Katechumenats, dıe aller-
1Ings ıcht (1im strengen Sinn) institutionalısıert ist W1€e Jletzterer, auf
der aber bereits vorbereıtende chrıtte auf dıe Bekehrung hın getan
werden: Präkatechese, der Inhalt des Dialogs auf der Stufe des Prä-
katechumenats; Präkatechetik, dıe Methodik dieses Dialogs Der ent-
cheidende Unterschied zwıschen eiınem Präkatechumenen un!: einem
Katechumenen esteht darın, dafs letzterem bereıts die Zeıchen der
„Bekehrung” iıchtbar werden, ersterem noch nıcht; auf dıesen Um-
schlagspunkt der Bekehrung, der 1ın der Diskussion die Präkatechetik
ine spielt, können WITLr in diesem Zusammenhang ıcht eingehen.
ıcht übersehen ist aber auch, daß 1n den Pra-W ortern dıe VC1I-

schiedensten Tendenzen zusammenlaufen, Aussagen uüber dıe Grund-
haltung der Mıssionare, die als „drıtte Dimension“ dıie menschlıchen
Bedingungen der Hörer eachten sollen, Aussagen über den Inhalt der
jeweılıgen „condıtıon humaıne”, dann aber auch Aussagen über iıne
inhaltliıche methodische Differenzierung 1ın der Annäherung den
Hörer bzw. auch umgekehrt des Hörers dıe Botschaft („Vorstufe”).

Die scharten Unterscheidungen 1m Vorteld der othıziellen Kirchen-
gliedschaft der Getauften wertfen jedoch ıcht weniıge Fragen auf Zweitel-
los ist 1ne gründlıche Kenntnis der konkreten Situation, dıe sich ein
Missıonar wendet, 1Ne Forderung, dıe drıngender ist, als eıne
ungenugende Schulung theoretischer Art SOWI1Ee iıne mangelhafte psSycho-
ogısche Einstellung auf dıeses konkrete olk un: dıese konkrete ultu-
e un!: relıg10se Umwelt beım potentiellen Empfänger der Frohbot-
schaftt leicht den Eindruck erweckt, der Missıonar se1 eın Verächter se1NES
Volkes, komme mıt einem geıistigen Überlegenheits- un UÜberwertig-
keitsgefühl und betrachte das missionierende Land als minderwertig.
Wenn un: soweıt die Pra-W orter er ine Gewissenserforschung der
1ssionare W1e der Missıionsleıtungen implızıeren, sprechen S1€e eın eıgent-
lLiches Anlıegen AUS. In diesem Sınn eistet SPAE selbst mıt seinem Werk
Präkatechetik 1m besten Sinne des Wortes.

Macht INa  - jedo AaUuUs der Präkatechetik selbst och einmal wieder
eLWAS, das nıcht schr die korrigıerende Grundhaltung des Missıionars
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betrifft, sondern vielmehr eine Stufe innerhalb des Annäherungsprozes-
sScs an das missıionıerende olk darstellt, annn wirken die
Begriffe wı1ıe Feigenblätter. Es ist ja iıcht VO  - ungefähr, dafß S1E erst-
mals begeıistert 1ın einem an aufgegriffen worden sınd, 1n dem dıe
missionarıschen Bemühungen 1n einen auffallenden un allmählich nıcht
mehr verleugnenden Engpals geraten sind, namlıch 1ın apan

Gewiß kann I1a darüber streıten, ob Statistiken überhaupt eLiwaAas
uber KErfolg un Mißerfolg Stellt INa  - sıch jedoch einmal auf
den Standpunkt, daß steigende Taufzahlen Zeichen des Erfolgs sınd
un WT wollte leugnen, daß diıeser Standpunkt auch 1m aum der
Kırche überall dort vorherrscht, die statistischen Kurven iıne
posıtıve Deutung zulassen”? mu{fß I1a  - sich gefallen lassen, daß
fallende Taufzahlen 1mM entsprechenden Denkschema VO  — Mißerfolgen
ZCUSCH. In der japanıschen 1SS10N zeıgt sıch aber seı1ıt 956 en nahezu
ständıges Absinken der rwachsenentautzahl VO'  - 1956/7 auf
0132 959/60, 8029 1964/5 un: 7192 1966/7 Die Situation wırd och
kritischer, WEeNnN INa  - für die gleichen Jahre dıe Zahlen des „offiziellen“
Missonspersonals vergleicht. 1956/7 gab 1n Japan 497 Priester, darun-
ter 83 Japanısche Ordens- un 249 Weltpriester, 380 Brüder un 3907
Schwestern, 9849 japanıiısche un: 063 ausländische, ohne Novızen und
Postulanten: 959/60 1672 Priester, davon 117 japanische Ordens- un
309 Weltpriester, 306 Brüder, 4632 Schwestern, 3559 japanische un
1073 ausländische: 1964/5 1853 Priester. davon 210 japanische Ordens-
und 307 Weltpriester, 4923 Brüder (  9 5849 Schwestern (4780:1059);
1966/7 9039 Priester, davon 236 jJapaniısche Ordens- un 4925 Weltpriester,
4492 Brüder (  9 6246 Schwestern (5164:1082). Damiıiıt trıtt ine
auffallende Verschiebung des Verhältnisses VO  - Erwachsenentaufzahlen
und Missionspersonal eın 1956/7 10581 :5714; 959/60 1964/5

1966/7
Daß eıne solche Situation einer Besinnung auf die eventuellen

Gründe für 1ne derartıg auffallende Entwicklung führen mulßste, ist klar
Daß diese dann ZU Ergebnis führen konnte, daß eın Grund des
wachsenden Mißerfolges auch 1n der mangelnden Kınstellung auf dıe
Fragen, TODIeme unı Situationen dıeses konkreten Volkes 1in dıieser
geschichtlichen Stunde lıegt, ist eıine berechtigte und begrüßenswerte Kr-
kenntnis. Doch w1€E gesagt, dıese Erkenntnis etritft eine, Wenn nıcht
die konkrete Grundeımnstellung der Miıssionare dem Volk, dem s1€E
gesandt SInd, un: konsequenterweise den anzen Prozeß, nıcht DUr eıne
vorbereitende Stufe der Miıssıonierung des Volkes. Das zeıgte sıch be-
reıts, als VO  - der Sprache der Verkündigung 1€e Rede WAÄärT.

Wenn INa  - 11U  $ trotzdem den 1NATruC| gewınnt, dafß a  es, Was dıe
Pra-W örter betrifft, etztlich auch i1ne Vorstufe der eigentlichen Ver-
kündigung meınt, auf der sıch ıcht 11UT 1er VOT em der AaUuUS-
ländische Missionar andert, sondern auch bereits das „Miılieu un: dıe
individuellen Sıtuationen“, also „alles, Was dıe Aufmerksamkeit für das
K;rygma bedingt un: den Zugang tür Einzelpersonen un Gruppen -
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leichtert“, beeinflußt werden soll, dann muß arüber hinaus gefragt WCI-

den, ob 1er ıcht eher Fragen zugedeckt als gelöst oder doch zumındest
ehrlich angefaßt werden.

Es muß denken geben, dafß das Missionsdekret Grentes”“ sıch
keines der Pra-Worter zueıgen gemacht hat War schreıtet das
Kapıtel VO „Chrıstlıchen Zeugn1s” (Art 5 ZUT „Verkündigung des
Evangeliums und der Sammlung des Gottesvolkes“ (Art 2) und dann
ZU „Aufbau der chrıistlichen Gemeinschaft“ (Art 3) weıter. och aßt
sıch für das „Zeugnisgeben” eben etiz eın Programm mehr entwickeln,
sondern -alle Gläubigen, Priester W1e Laien VO  - den Geweihten ist
überhaupt 1n diıesem Zusammenhang keine Rede, sondern 11UT VO  - dem

„Menschseıin”, das allen Gläubigen aufgrund VO  - Taufe und
Fırmung zukommt (vgl Nr 11) sınd diesem Zeugn1s verpflichtet
un aufgerufen. 1er wırd un: das muß klar gesehen werden
letztliıch weder 1ne spezifische Aufgabe des offiziellen Missionspersonals
geNaANNT, noch wırd darın überhaupt 10C den Missıonsgebieten eigentum-
1C] Haltung angesprochen; denn dıe Aussagen über das christliche
Zeugn1s sınd überall gultig, die Kirche 1n eıner pluralistisch geform-
ten Gesellschaft prasent ist. Lediglich kann un MU: INa ASCH,
da{fß all das, W as für jeden Christen gefordert ist, namlıch das ingehen
auf dıe Jeweıls konkrete volkısche, kulturelle und relıg10se Sıtuation
bzw das jJeweılıge Milieu fortiori VO offiziellen Mıiıssıonspersonal

ordern ist Entsprechende Fehler un Schwaäachen der Missionsmethodik
sınd dann sehen un!: aufzuarbeiıten.

Das führt einer weiıiteren Folgerung. Die Pra-Worter dürfen nıcht
einer Ausflucht werden, WEeNNn gılt, grundsatzlichere Überlegungen

über die Missionspolitik 1ın einem bestimmten Lande anzustellen. Sie
dürfen auch nıcht Anlaf einer fehlgeleiteten Beschäftigungspolitik
werden, WECNnNn 1n einem eıl der Welt das Angebot Missionaren die
Nachfrage offensichtlich übersteigt un INa  - ehrlıch zugeben müßte, daß
die überschuüssıgen Kräfte eigentlıch anderen un! dringenderen Auf-
gaben 1mM aum der Gesamtkirche zuzuführen selen. Die bekannte Rech-
NUunNng S Priester oder Miıssıonar auf Ungetaufte“ iıst eben doch 1Ur
1n eiıner schr anfechtbaren Missionsauffassung VO  ' wirklichem Wert,
weıl das Verhäaltnis „Priester:Seelenkopizahl“ 1Ur sınnvoll ist,
weniıgstens ein versteckter Heilsindividualismus noch vorherrscht.

Deshalb mussen sıch dıe Vertreter der Präkatechetik endlich auch noch
fragen lassen, WAasSs sS1e letztlich unter „Missıon“ verstehen. Bei nıcht
wenıgen scheint noch immer der Restbestand eines gewıssen eıls-
indiıvıidualismus INM: mıt dem nachkonstantinischen Gesellschafts-
ea der einen christlichen Welt nachzuwirken, auch WECINN vielleicht be-
reıts VO  - der Einpflanzung der Kırche die Rede ist. Denn auch be1 einem
Bekenntnis ZUT Lokalkırche bleibt dıe rage berechtigt, welches Kırchen-
bild 1m einzelnen Fall zugrundeliegt un: w1e entsprechend das Verhältnıs
VO  - Kirche un: allgemeıner Gesellschaft gesehen wiıird Man wiırd gewilß
weder aprıorısch deduzieren könen, daß dıe Kirche VO:  e INOTSCH not-
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wendig die „kleine Herde“ ist, noch, dafß 1ne Massenbekehrung In einem
olk 1n Zukunifit bsolut undenkbar sel. Derartige Prognosen werden
siıch oder schwertun, sıch auf die Verheißungen Christi stutzen.
Grerade deshalb stellt sıch aber auch A1€ rage, ob nıcht dıe Präkatechetik
VOILl Anfang 1n einem unzureıchend reflektierten Kontext erdacht
worden ist

Abschliefßend sSe1 HL sovıel gesagt: Wir wurden keine Schwierigkeiten
aben, mıt (!AMPS das „Stadium des Fındrıngens 1ın Geist und Herz
der Nıicht-Christen“ als Pra-Evangelısatıon bezeichnen (vgl Goncılıum

740 Allerdings wurden WITLr dann noch stärker betonen, da{fß
dieses tadium weniger dıe Nicht-Christen betrifft, sondern vielmehr
dıe Einübung der Missionierenden selbst 1n die Sıtuation, 1ın der s1e
dann die Botschaft künden sollen Wer VO  - dieser Grundbestimmung
her das Buch VO  “ E} SPAE Liest Unı studıert, betreibt entsprechend
konkrete Präkatechetik für apan, insotern durch die verschıiedenartıig-
sten Informationen hervorragend 1in die Situation des heutigen apan
eingeführt wird. Je weniger darüber hinaus die Einuüubung 1n die konkrete
Siıtuation sıch auf reines Buchwissen stutzt, besser ist s1e.

Die Kritik den Prä-Wortern etrifft somıiıt ıcht das PAEsche
Buch als solches Wohl aber scheint uns das Werk en Anlaß se1N, dıe
Präkatechetik selbst in ihrer Theorie 1ın rage stellen, als sıch mıt ihr
und ihren Parallelbegriffen immer och ine große Zahl VO  3 Ungeklärt-
heiten verbinden, die unbedingt nach eıner Auseinandersetzung rufen.
Anderntalls IMNas geschehen, dafß die Präkatechetik Ww1€e eıne Art
tranquıllızer die Missionare VvOor Ort VO  — den heute tallıgen kritischen
Anfragen dıe Missionskonzeptionen un: VO  $ den entsprechend fallıgen
Überprüfungen iıhrer Missionsmethode, -politik un: -strategıe abhält.
Wo die eigentlichen Fragestellungen der christlichen Missionsarbeit
nıcht ehrlich aufgedeckt un: besprochen werden, wird 11a  — S1C]  h ıcht
wundern dürfen, WECeCNnNn dıe Krise 1n Kurze erst recht offenbar WITFT:  d.
Gerade 1ın apan, VO  3 dem SPAES Werk handelt, fallen aber wel Ent-
schuldıgungsgründe aus: Weder kann INan für dıe augenblickliche Lage
die „moderne Theologie” Kuropas verantwortlich machen, och gibt
1m heutigen apan Krafte, die wirksam un posıtıv das Christen-
tum arbeiten. Daraus sollte INa  ® dıe rechten olgerungen zıiehen. Pra-
katechetik. falsch verstanden. ist aber nıchts weıter als eın Feigenblatt.
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